
Viel Stahl, Beton und Reste der Klinker im einstigen Schwimmerbecken – das alte Hallenbad in den letzten (Schwimm-)Zügen

germeisterin Gabriele Zull im November
in ihrer Haushaltsrede. Falls sich der Zeit-
plan einhalten lässt, wäre damit Anfang
2023 das erste der drei Projekte im Rah-
men der Großoffensive „Wohnen Süd“
verwirklicht. Noch umfassender fällt an-
schließend die Bebauung des einstigen
Freibadareals an der Untertürkheimer/
Esslinger Straße aus. Hier sollen bis zum

Jahr 2024 rund 300 Wohneinheiten er-
richtet werden. Noch nicht ganz in der-
artiger Sichtweite ist das dritte Projekt
Kühegärten/Apfelweg. Dort angedacht
sind rund 60 Einheiten, die „naturnahes
Wohnen“ versprechen. Im Gegensatz zum
Freibadareal auf der anderen, der Ostseite
der Esslinger Straße, ist hier eine etwas lo-
ckerere Bebauung vorgesehen.

Opfer der Entwicklung sind jedoch so
manche Stückles-Pächter – dank der Aus-
weitung des Wohngebiets um 25 Meter
südlich des Kirschwegs müssen Kleingär-
ten weichen. Kein neues Phänomen in
Fellbach, denn durch die Bebauung im Ge-
biet Esslinger Weg I an der Zeppelinstraße
Schmiden hatte die dortige Schrebergar-
tenkolonie ebenso keine Zukunft mehr.

Kühegärten statt Schrebergärten: die Stückle am Kirschweg müssen
dem neuen Wohngebiet im Fellbacher Südwesten weichen. Fotos: her

Altes Hallenbad, altes Freibad und Kühegärten: drei Areale
gehören zum Projekt „Wohnen-Süd“. Karte: Stadt Fellbach

E in großer Teil der
Einzelhändler fürch-
tet wegen des Lock-

downs um die Zukunft.
Manche Betriebe prangern
zudem eine „Wettbewerbs-
verzerrung“ durch Discoun-
ter an. Sie sehen sich unge-
recht behandelt, da große
Supermärkte zahlreiche
Waren neben Lebensmitteln
verkaufen dürfen, was in
kleinen Läden aber unter-
sagt bleibt. So gibt es bisher
etwa keine Blumen vom
Gärtner, dafür aber von
Norma und Co. Wie bewer-
ten Sie die Öffnungsrege-
lung des Einzelhandels? Eva
Schäfer (Text und Fotos) hat
sich umgehört.

„Eine 
ungerechte 
Regelung“

Die lokale Wertschöpfung
der örtlichen Betriebe
muss mehr in den Fokus
rücken. Wir haben hier vor
Ort erfolgreich gewachsene
Strukturen, die durch eine
ungerechte Behandlung in
der Coronapandemie nach-
teilig verändert werden. Da
sollte kräftig nachjustiert
werden. Die lokalen Händ-
ler müssen aus meiner
Sicht mehr unterstützt
werden.

Die Regierung agiert in der
Pandemie hilflos in mei-
nen Augen, sie versprechen
etwas, was sie im nächsten
Moment wieder zurück-
nehmen. Dazu kommen
noch die Landtagswahlen,
die mitspielen. Ich finde
die Regelung im Einzel-
handel ungerecht. Der
Spruch, Geld regiert die
Welt, passt in diesem Zu-
sammenhang. Es hat mit
Lobbyismus zu tun.

Wer soll offen haben und
wer nicht? Das ist relativ
schwierig zu entscheiden.
Wir waren gerade beim Bä-
cker, da dürfen ein, zwei
Personen in den Laden,
das funktioniert. Ich den-
ke, dass es bei der Eindäm-
mung bei der Coronapan-
demie sehr stark auf das
Verhalten der einzelnen
Menschen ankommt. Da
ist die Eigenverantwortung
gefragt.

Ich unterstütze den loka-
len Handel. Was so große
Geschäfte wie beispiels-
weise Kölle alles verkaufen
dürfen, das finde ich nicht
in Ordnung. Und das gilt
auch ohne Lockdown und
Coronapandemie. Man
wollte schon bei dessen
Ansiedlung das Sortiment
begrenzen, aber das hat da-
mals schon nicht geklappt.
Das geht zulasten der inha-
bergeführten Läden.

Ich habe neulich in der
Zeitung gelesen, wie Blu-
men Belser seine Tulpen
vorzieht. Das hat mir das
Blumengeschäft noch mal
ins Bewusstsein geholt,
und ich habe dort einen
tollen Riesenstrauß zu
einem fairen Preis per Ab-
holservice bekommen. Wie
man die Ladenöffnungen
in der Pandemie regeln
soll, das ist schon eine
schwierige Sache.

Siegfried Steinle, 66, Rent-
ner aus Schmiden

Detlef Klie, 80, Rentner aus
Oeffingen

Hildegard Thies, 53, Ange-
stellte aus Fellbach

Ursula Anders, 85, Rentne-
rin aus Fellbach

Robert Hellmann, 86, Rent-
ner aus Fellbach

Wie bewerten Sie die Öffnungsregelung im Einzelhandel?

E ine Umfahrung für den Waiblinger
Stadtteil Hegnach und eine mit
verbesserten Knotenpunkten in

das lokale Verkehrsnetz integrierte neue
Neckarbrücke in Remseck – das sind zwei
Kernpunkte eines Forderungskatalogs,
mit dem der Gewerbeverein in Oeffingen
auf den Faktencheck zum Nord-Ost-Ring
reagiert. „Die bisher autobahnähnlich ge-
plante Trasse wird bestehende Probleme
nicht lösen und unsere Ziele in keinster
Weise erfüllen“, heißt es in einer am
Dienstag veröffentlichten Stellungnahme
des lokalen Unternehmerbunds.

Neben dem drohenden Verlust eines
lebenswerten Umfelds für Kundschaft und
Mitarbeiter berge die Planung die Gefahr,
noch mehr Autos und Lastwagen als bis-
her in die Raumschaft zu verlagern. Dabei
ist auch aus Sicht des Gewerbevereins ein
besserer Verkehrsfluss in Richtung A 81
und eine Entlastung der Ortsdurchfahrten
wünschenswert. Das sei aber auch mit
einer Verbesserung der bestehenden
Verkehrsverbindungen leistbar. „Unserer
Meinung nach bedarf es einer Verlagerung
des Verkehrs auf andere Verkehrsarten,
einem Ausbau von Nahverkehr und Rad-
wegeverbindungen und einer Stärkung
von betrieblichen Mobilitätskonzepten“,
heißt es in der von CDU-Stadtrat Jörg
Schiller und Michael Weigele unterzeich-
neten Erklärung. Mit ins Konzept gehören
aus ihrer Sicht aber auch eine Verbesse-
rung der Leistungsfähigkeit durch intelli-
gente Ampelregelungen, ein sinnvoller
Weiterbau der Waiblinger Westumfahrung
und eine Reduzierung des Schwerverkehrs
etwa durch lokale Auffüllplätze für den
Erdaushub von Baustellen. Auch eine Pa-
ketsteuer zur Reduzierung des Lieferver-
kehrs von Versandhändlern bringt der
Oeffinger Gewerbeverein ins Gespräch.

„Wir wünschen uns eine weitere ver-
kehrliche Entwicklung, die mit Blick auf
die Zukunft, den Herausforderungen des
Klimawandels, der Bevölkerungsentwick-
lung, aber auch der Wertschätzung der re-
gionalen Landwirtschaft und den Bedürf-
nissen unserer Bevölkerung gerecht wird.
Bei Corona haben wir das alle am eigenen
Leib gespürt“, schreiben Schiller und
Weigele in der Stellungnahme, in der die
Stärkung der Artenvielfalt, die Bewahrung
der ökologischen Funktionen, der Charak-
ter als Naherholungsgebiet vor der Haus-
tür und der Schutz der Kaltluftschneisen
weitere Punkte sind, die gegen eine auto-
bahnähnliche Trasse sprechen.

Im Fellbacher Gemeinderat stand das
Thema Nord-Ost-Ring just am Dienstag
auf der Tagesordnung. Die Stadt will die
Pläne für eine Teil-Untertunnelung eben-
so durch Gutachten prüfen lassen wie die
Frage der Remsecker Neckarbrücke.

Oeffinger Gewerbeverein legt
Forderungen für Verkehrsplanung
vor. Von Sascha Schmierer

Polizeibericht

Unfall wegen Wasserflasche
Kernen Bei einem Unfall im Ortsteil Rom-
melshausen ist am Montagabend ein Schaden
von rund 18000 Euro entstanden. Ein 36 Jah-
re alter Mann war gegen 19 Uhr in der Fried-
rich-Silcher-Straße in Richtung Goethestraße
gefahren. Laut der Polizei hatte er Alkohol ge-
trunken. Als ihm eine Wasserflasche aus den
Händen glitt und zu Boden fiel, wollte er sie
wieder aufheben. Dabei kam sein Ford aller-
dings nach rechts ab und prallte gegen einen
geparkten Wagen. Der Autofahrer blieb un-
verletzt. Dem 36-Jährigen drohen jetzt ein
Strafverfahren und der Verlust des Führer-
scheins, berichtet ein Sprecher des zuständi-
gen Polizeipräsidiums Aalen. wei

Vorfahrt missachtet
Korb Rund 12 000 Euro Sachschaden sowie
ein nicht mehr fahrbereites Auto sind die Bi-
lanz eines Verkehrsunfalls am Dienstagmor-
gen gegen 6.20 Uhr an der Kreuzung Pfarr-
weingart/Winnender Straße. Eine 28 Jahre al-
te Seat-Fahrerin missachtete beim Rechtsab-
biegen die Vorfahrt einer 51-jährigen Ford-
Fahrerin. Der Wagen der Unfallverursacherin
musste nach der Kollision abgeschleppt wer-
den, verletzt wurde beim Unfall niemand. her

Wirtschaft lehnt 
Nord-Ost-Ring 
weiterhin ab 

Bagger versenken das alte Hallenbad

W er urbanes Wohnen mitten im
Flecken ermöglichen will, der
darf nicht zimperlich sein mit

dem Bestehenden: Die unmittelbaren
Nachbarn wie zufällig vorbeiflanierende
Bauzaunspechte erkennen derzeit jeden-
falls auf den ersten Blick die intensive
Zerstörungsarbeit am alten Hallenbad.
Die Abrissbevollmächtigten haben mit
ihren Baggerbissen bereits ganze Arbeit
geleistet: Vom einstigen Hauptschwimm-
becken sind nur noch ein paar Kacheln an
der Längswand zu sehen, das Hallendach
ist längst dem Erdboden gleichgemacht
worden. Damit kommt das erste der drei
Teilbereiche des Vorhabens „Wohnen
Süd“ seiner Realisierung näher, auch
wenn es bis zur Fertigstellung des neuen
Domizils noch gut zwei Jahre dauert.

Insbesondere ältere Fellbacherinnen
und Fellbacher dürften bei diesem aktuel-
len Anblick nostalgische Anwandlungen
bekommen. Schließlich haben fast alle
einst in dem im September 1966 eröffne-
ten Hallenbad – seinerzeit einem der mo-
dernsten im Remstal – das Schwimmen

gelernt. Die Baukos-
ten lagen seinerzeit,
wie die Fellbacher
Zeitung berichtete,
bei 7,28 Millionen
Mark. Der damalige
Oberbürgermeister
Guntram Palm
schwärmte bei der
Eröffnung von einem

„großen Werk“, das „wie selten ein Bau-
werk in der Geschichte unserer Stadt von
dem lebensbejahenden Geist und dem
durchschlagenden Fortschrittswillen Fell-
bachs zeugt“. Der Andrang war denn auch
enorm: Im ersten Jahr wurden 240 000
Badegäste gezählt.

Doch das alles ist Schnee von gestern.
Stattdessen gibt es den üblichen Staub,
den geschredderten Beton und die volu-
minösen Erdbewegungen einer Baustelle
von heute – die Kosten für den Abbruch
liegen bei einer Million Euro, wie die
Stadt bereits vor einiger Zeit verkündete.
Spätestens seit der Eröffnung des neuen
Fellbacher Familien- und Freizeitbads F3
an der Esslinger Straße im Frühherbst
2013 war klar, dass das Areal des Vorgän-
gers an der Ecke Schillerstraße/Untere
Schwabstraße für die Wohnbebauung ge-
nutzt wird. Ein ideales Gebiet für ein der-
artiges Vorhaben. Unmittelbar am Stadt-
kern gelegen, mit fußläufiger Verbindung
zum Rathaus und zu den Einkaufsmög-
lichkeiten etwa im Rathaus-Carrée, zur
Stadtbahn-Haltestelle, zu Schulen und
Kindergärten oder zu den Kulturangebo-
ten in der Musikschule und der Schwa-
benlandhalle – da lässt sich gegen den
vom Rathaus gewählten Begriff „urbanes
Wohnen im Zentrum“ nichts einwenden.

„In stark zwei Jahren werden auf die-
ser Brache in 58 Wohneinheiten weit über
100 Menschen leben“, erklärte Oberbür-

Wo einst viele Fellbacherinnen und Fellbacher schwimmen lernten, wird jetzt „urbanes Wohnen im Zentrum“ realisiert. Die weiteren
anstehenden Bauprojekte im Süden der Stadt befinden sich auf dem alten Freibadareal sowie im Gebiet Kühegärten. Von Dirk Herrmann

Der Abriss
des alten
Hallenbad-
gebäudes
kostet eine
Million Euro.


